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fit länalt rnrarfd;
Der Angriff nach den üblichen Anfangserfolgen znm Stehen gekommen. — Ein crnenter franBstlcher
Dnrchbrnchsver?nch unter schweren Uerlnsten für den Feind gescheitert. — Vergebliche italienische An. risse.

16000 Tonnen verdenkt.

Der deutsche Generalstab
meldet: ——.

M. To Großes
19. Juli . Amtlich.

Hauptquartier. dsu

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Kampftätigkeit lebte am Abend auf . Bei Erkun¬

dungen machten wir mehrfach . Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen A i s n e und Marne  ist die Schlacht von

neiwm entbrannt Der Franzose hat dort seine lang er¬
wartete Gegenoffensive begonnen.

Durch Verwendung stärkster Geschwader von Pan -.ep-
kraftwagen gelang es ihm , zunächst überraschend an einzel¬
nen Stellen in unsere vorderste Infanterie - und Artillerie-
Linie esnzubrechen und unsere Linien Zurückzudrücken. Wei¬
terhin haben unsere Stellungsdivisionen im Verein mit be¬
reitstehenden Reserven einen feindlichen Durchbruch ver¬
eitelt . Gegen nnttag waren die französischen Angriffe in
der Linie südwestlich von Soissons -Neuilly nordwestlich von
Chateau -Thierry zum Scheitern gebracht . Am Nachmittag
brachen an der ganzen Angrifssfront sebr starke Teilan-
griffe des Feindes an unseren neuen Linien zusammen.
Die dem Kampffelde zuströmenden feindlichen Kolonnen wa¬
ren das Ziel unserer erfolgreichen Schlackfflieger . Unsere
Jagdflieger schossen 32 Flugzeuge des Gegners ab . Leut¬
nant Loewenhardt  errang seinen .39. und 39., Leut¬
nant Bolle  sueien 23 und 21., Leutnant Goehring
seinen 22. Luftsieg.

Gegen die Südfront der Marne hat der Franzose nach
seinen Mißerfolgen am 16. und 17. Juli nur noch Teil¬
angriffe südöstlich von Mareliil geführt ; sie wurden abge¬
wiesen.

Zwischen Marne und Reims und östlich von Reims
blieb die Gesecht.stätigkeit ans örtliche Kampchandlungen
beschränkt. Feindlicke Angriffe im Königswalde und beider¬
seits von Vourcy scheiterten . Bei erfolgreichem Vorstost
nordwestlich von Prosnes imd bei Abwehr feind licker Teil-
angriffe an der Snippes und beiderseits von Pertbes mach¬
ten wir Gefangene . Die Zahl der seit 15. 7. eingebrachten
Gefangenen bat 2 0,000  überschritten.

Der Erste Gkneralquariicrmeister: Ludendorsf.
Abeudbericht.

Berlin,  19 . Juli , abends . (WB . Amtlich .) Oertlichc
Kampfe nördlich der Lhs . Auf dem Schlachtscldc zwischen
der Aisne und Marne ist ein erneuter französischer Durch¬
bruchsversuch unter schwersten Verlusten für den Feind ge¬
scheitert.

österreichische Generalstab
= meldet:

Wien , 19. Juli . (WB .) Amtlich wird verlautbart:
Im Raume beiderseits von Asiago wurden artilleristische

stark vorbereitete Vorstöße der Feinde teils durch Feuer,
teils im Gegertstoß zurückgeschlagen . Ebenso scheiterte im
Brentatale ein italienischer Angriff.

In Albanien Plänkeleien der Sicherungstruppen.
Der Chef des Generalstabes.

Der bulgarische Generalstab
= = meldet: ——-——
Sofia , 17. Juli . (WB . Nichtamtlich .) Generalstabs¬

bericht.
Mazedonische Front : Südwestlich der Skumbiquellen

Erkundungstäigkeit mit einem für uns günstigen Ergebnis.
Nördlich von Bitolia und an einigen Punkten im Cerna-
bogcnkurze beiderseitige Feuerüberfälle . Südlich von Gew-
'ghelj zerstreuten wir eine verstärkte feindliche Jnfanterie-

abteilung . Auf dem Vorgelände westlich von Serres
Patrouillengesechte . Oestlich des Wardar schossen nach-Luft-
kampf deutsche Flieger zwei feindliche Flugzeuge ab . Ein
drittes feindliches Flugzeug wurde von unseren Abwehr¬
batterien getroffen und fiel brennend hinter unseren Stel¬
lungen am Wardar nieder.

Th  Schlacht im Westen.
Die vergeblichen Gegenangriffe des Feindes.

Berlin , 18 . Juli . (WB .) Am 17 . Juli erlitt der Feind
südlich der Marne  bet seinen massierten Gegenangriffen eine
schwere blutige Niederlage . Schon am Morgen des 17 . lag das
ferndliche Feuer auf unseren Stellungen an der Marnefront in

- großer Stärke . Es steigerte sich im weiteren Verlauf des Tages
1 i i allem in der Gegend der Straße Jany - Dormans zu größ¬

ter Heftigkeit , worauf ein starker Angriff mit Einsatz von Pan¬
zerwagen gegen unsere Linien am St Agnan -Grunde erfolgte.
Der Vorstoß des Feindes wurde hier bluttg abgewiesen . Auch
nordwestlich Vanreuil scheiterten feindliche Angriffsversuche.
Der Mittag und Nachmittag des Tages brachten erneute stark
massierte französische Gegenangriffe . Mit großer Wucht griff
der Feind im erbitterten Ringen hier an . ohne jedoch einen
Ecfclg zu erzielen . Die ttefgegllederten Sturmttuppen , die der
Feind immer wieder gegen unsere Stellungen südlich der Marne
ohne Rücksicht auf Verluste vortrieb , batten ungeheure Verluste
und fluteten nack dem nutzlosen Anlauf , verfolgt von dem deut¬
schen Feuer , zurück Dasselbe Schicksal erlitten starke feindliche
Vorstöße gegen den Chataigniere -Wald sowie nördlich der
Marne in der Gegend von Venteuil und gegen den Königswald.
Auch hier brachte der Feind ebenso fruchtlose wie hohe Blut¬
opfer . Während nach wechselvollen Kämpfen an verschiedenen
Frontabschnitten alle Angriffe des Feindes zusammenbrachen,
vermochten unsere Sturmtruppen einen Bergrücken südlich von
Pourcy zu nehmen und dabei zahlreiche Gesänge zu machen und
eine Batterie zu erbeuten . Oestlich Reims  richtete der Feind
lediglich Teilangriffe gegen unsere Stellungen nördlich Verkles
sowie nördlich und westlich von Massiges . Sie hatten keinerlei
Erfolg . Der l 7. Juli ist ein besonders schwerer blutiger Tag
fiir unsere Gegner , die trotz aller ihrer gewaltigen Anstreng¬
ungen die gestrige Schlacht verloren haben.

Berlin , 19. Juli . (WB . ) Während der Franzose in
den ersten beiden Tagen der Kämpfe südlich und nördlich der
Marne kämpfend in die bergigen Wälder znrückwich, hatte
er am dritten Tage die Kräfte aller bereitstehenden Divi¬
sionen und Batterien zu wütenden Gegenangriffen zu¬
sammengefaßt . Mit tief gestaffeltem Feuer suchte er seit
Beginn des grauen und schwülen Morgens alle Anmarsch¬
wege und Schluchten ab . Wütend stampften die Großkalibep
das Marnetal entlang . Ilm alle Dörfer , um jedes einzelne
Gehöft ballte sich ein Ring von Eisen und Feuer . Was an
Dörfern immer für ffanzösiscke Kanonen erreichbar war,
erhielt einen Hagel von Gas -, Brisanz - und Brandgranaten.
Zum erstenmal rannten die Franzosen bereits am Abend
des 16. an , aber die Hauptkraft enffalteten sie im Stoß am
Morgen des 17. Hier wollten sie um jeden Preis das
Marnetal wieder erzwingen . Die deutschen Angriffsdivisio¬
nen aber hielten das Erweichte mit Zähigkeit . Seinen Miß¬
erfolg nmßte der Franzose mit tausenden von blutigen
Opfern bezahlen . Nordwärts der Marne , rittlings des
Ardrebachtales gelang es sogar noch unseren unermüdlichen
Divisionen , ihre Stellringen nach Südosten weiter vorzu-
schieben.

Die feindlichen Verluste.
Berlin , 19 . Juli . (WV .) Wie außerordentlich schwer

durch den neuen Angriff beiderseits Reims die Kampfkräfte un¬
serer Gegner aufs neue geschwächt wurden , erweisen allein nach¬
stehende Zahlen der Gefangenen , die unverwundet in deutsche
Gefangenschaft fielen . Die 8. französische Division verlor an
unoerwundeten Gefangenen 330 Offiziere und 2241 Mann , die
40 . französische Division 37 Offiziere und 1586 Mann , die 51.
französische Division 56 Offiziere und 1768 Mann , die 124 . fran¬
zösische Division 36 Offiziere und 1291 Mann , die 132 . franzö¬
sische Division 23 Offiziere und 1273 Mann , die 8. italienische
Division 77 Offiziere und 3602 Mann . Insgesamt sind bis zum
17. Juli abends durch die deutschen Eefangeuensammelstellen an
französischen Gefangenen 326 Offiziere und 13 538 Mann , an
italienischen Gefangenen 81 Offiziere und 3855 Mann , an

amerikanischen Gefangenen 8 Offiziere und 224 Mann gegangen,
in Summa 410 Offiziere und 17 617 Mann.

Zu dieser schweren Einbuße an Gefangenen kommen noch
die ungeheuren Verloste des Feindes an Toten . Verwundeten
und Vermißten , die sich infolge der spateren rücksichtslosenmas¬
sierten Gegenangriffe außerordentlich gesteigert haben.

In,zwischen ist die Zahl der unverwundeten Gefangenen auf
übr 2 00 00 gestiegen.

Erfolgreiche Lustkämpfe.

Berlin . 18 . Juli . ( WV .) In den l -tzten beiden Tagen
vermochten deutsche Jagdflieger dem Gegner , der seine Ge¬
schwader in größter Stärke aus französischen , amerikanischen und
englischen Verbänden zusammensetzte , äußerst schwere Verluste
zuzufügen . Der Gegner wurde stets unter empfindlichen Ver¬
lusten zurückgeworfen und verlor an den Leiden Tagen 63 Flug¬
zeuge im Luftkampf , während die deutschen Verluste mit 13
Flugzeugen in Anbetracht der dauernden Luftschlachten erfreu¬
lich gering sind.

Eine englische Schlachtschildepung.
Rotterdam , 18. Juli . Reuters Sonderberichterstatter

im französischen Heere meldet vom 17. Juli vormittags 11
Uhr : Oestlich von Reims setzten die deutschen Kriegsvorbe.
reitungen mit sorgfältigem Knalleffekt ein . Zehn Minuten
nach Mitternacht sprachen alle deutschen Kanonen gleichzei¬
tig . Die Bürger von Chalons wurden durch das Krepieren
einer 16 Zentimeter -Granate im Hetzen ihrer Stadt ans
dem Schlafe geweckt. Die Straßen waren durch das Anf-
blitzen der Geschütze erleuchtet . In den französischen Linien
war alles bereit . Die französischen Kanonen antworteten
fast gleichzeitig , obwohl alle Wege und Dörfer sowie Kom¬
mandostellen vom deutschen Feuer bestricken wurden . Mit
Tagesanbruch brach die deutsche Infanterie ans den Lauf¬
gräben hervor . General Gourand vertraute vor allem auf
seine Maschinengewehrposten . Der Mut dieser Leute war
fabelhaft . Auf dem Hügel von Moronvillers hielten üe die
Deutschen zwei Stunden zurück. Diese Männer bezahlten
ihren Mut größtenteils mit ihrem Leben.

Die deutsche Neberlegenheit.
Der Schweizer Militärschriftsteller Oberst Egli schreibt

in eineni Artikel über seinen Besuch an der deutschen Front:
Seit August 1914 kämpfen die Deutschen im Westen und
Osten gegen Nebermacht . Nur nach und nach ist es ihnen
durch ihre überlegene Führung und die Güte ihrer Trup¬
pen gelungen , den Hauptgegner im Osten zum Frieden zu
zwingen , um mm im vierten Kriegsjahr auch die Gegner
im Westen angreifen zu können , die ihnen auch heute noch
an Anzahl der Kämpfer und Kampfmittel zum mindesten
ebenbürtig sind, die aber weder die deutschen Generale noch
die deutschen Offiziere und Unteroffiziere besitzen. Nach
meiner Ueberzengnng sind in diesem Punkte die Dentschn
allen ihren Gegnern voraus . Das ist das Geheimnis ihrer
gewaltigen militärischen Erfolge.

16 000 Tonnen nerlenlrt.
Berlin , 18. Juli . (WB . Amtlich .) Aus stark gesicherte-.,

Geleitzügen versenkten unsere Unterseeboote im Mittelmeer
vier Dampfer von rund 16 000 Bruttoregistertonnen . Ein
Dampfer von mindestens 6000 Bruttoregistertonnen wurde
durch Torpedoschnß schwer beschädigt , konnte aber noch in
den nahen Hafen einlaufen . Außerdem wurden vier kleine
Segler versenkt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
*

Der Brennpunkt des Krieges zur See liegt an der eng¬
lischen Küste und ans den Zufahrtsstraßen an dem groß¬
britannischen Jnselreich . Daraus erklärt sich, daß in d<m>
Sperrgebieten immer noch genügend Schiffe verkehren , die
aus überseeischen Linien herausgenommen siird. Unser
Hilfskreuzer „Wolf " hatte in den australischen Gewässern
die Wahrnehmung gemacht , daß der dortige Verkehr zu-
meist mit Küstendanrpsern oder alten Segelschiffen bewerk¬
stelligt wird , weil die besten Ozeanschisfe zum europäischM
Verkehr herausgezogen sind . Die australische Zeitung
„Sun " schrieb kürzlich über das Mer der in den dortigen
Gewässern verkehrenden Schiffe , einige der letzten nach



Sydney emgeiaufenen Segler seren die ältesten der Welt
gewesen. Ein Schiff , dos 43 Jahre auf dem Rücken hatte,
war früher ein berühmter Dampfer . Er wurde nach Aus¬
bruch des Krieges zu einem Segelschiff umgestaltet , als er
bereits zum Abbruch verkauft war . Die Zeitung betont,
daß man in Australien heutzutage jedes Schiff als neu be¬
trachtet , das weniger als 20 Jahre alt ist. Infolge des
großen Schiffraummangels könnten selbst die ausgedienten
Schiffe mit Erfolg nutzbar gemacht werden . Obwohl sie
sehr langsam seien, in schwerem "Wetter geschont und viel¬
fach in den Bestimmungshafen ausgebessert werden müß¬
ten , machten sich die aufgewandten Mittel doch wieder reich¬
lich bezahlt . Ein solch altes Segelschiff hätte vor kurzem
eine Ladung Benzin und Erdöl in Blechkisten aus einem
amerikanischen Hafen am Stillen Ozean nach Australien
und Neuseeland gebracht . Ohne die noch in Neuseeland zu
erhebenden Frachtgebühren hätte das betreffende Schiff in
den letzten zwei Monaten einen Reingewinn von 15 Millio¬
nen Mark gehabt , was einer Tageseinnahme von 25 000
Mark entspricht.

Die Zerstörung der Radiostalion
tun, Monrouia.

Zu den Staaten , die . wenn auch gezwungen , Krieg gegen
uns führen , gehört auch die Negerrepublik Liberia im west-
lichen Afrika . Kürzlich stattete eines unserer großen Tauch¬
boote der Hauptstadt Monrovia einen überraschenden Besuch
ab . Nach „Rotterdams Nieuws Blad " schickte an dem be¬
treffenden Tage das Tauchboot ein Fahrzeug an Land mit
Briefen für die liberianische Regierung und für einen ge¬
wissen Parker , einen Schwarzen , der früher bei der Firma
Woermann angestellt war . In diesem Briefe wurde er auf¬
gefordert , dafür Sorge zu tragen , daß sämtliche deutschen
Befitzrmgen unbeschädigt blieben . Der liberianischen Regie-
rung wurde ein Ultimatum zugestellt , worin die Forderung
erhoben wurde , sofort das französische Kabel und die franzö¬
sische Radiostation zu zerstören . Die Liberianer versuchten
Zeit zu gewinnen . Um Mittag erschienen zwei ihrer Ver¬
treter mit einer Antwort . Mittlerweile hatten die Deutschen
den Schooner „Präsident Hovard " versenkt , worauf die ganze
Flotte Liberiens verschwand . Den Vertretern wurde eine
neue Frist bis um 4 Uhr gestellt und als die Gegenvorschläge
wieder ausweichend lauteten , schritt man zrrr Tat imd schoß
die Gebäude zusammen . Gegen Uhr wurde die Be¬
schießung eingestellt . Diese Darstellung beweist , wie
schonend der Kommandant des Tauchbootes vorgegangen ist. .

Versenkt . I
Zürich , 19. Niki . Wie aus amtlichen Lapanischen

Meldungen zu entnehmen ist . wurde am 3. und 12. Mar je
ein Transportschiff , die von japanischen Zerstörern begleite:
waren , aus Geleitzügen heraus geschossen.

760 Wann ertrunken.
London , 18. Juli . (WB .) Reuter . Nach einer Mel¬

dung aus Tokio vom 13. Juli wurden 460 Mann von der
1100 Mann starken Besatzung an Bord des Schlachtschiffes
,.Kawatschi " , das infolge einer Explosion im Hafen von To-
iama gesunken ist, gerettet.

^er Luftangriff auf Pola.
Rom , 18. Juki . (WB .) Der italienisch» Heeresbericht vom

18. Juli sagt über den Luftangriff auf Polar
In der Nacht vom 17. Juli warfen Marine -Luftschiffe und

gestern früh mächtige Armee- und Marinegeschwader mit be¬

obachteter Wirkung 8000 Kg. Domvea ans die militärischen An¬
lagen des Hajens von Pola.

Fliegerangriffe auf Mannheim,
Fudwigshafen und Tondern.
Karlsruhe , 19. Juli . Amtlich wird ein nächtlicher Versuch

feindlicher Flieger . Mannheim und Ludwtgshafen
mit Bomben anzugreifen , gemeldet. Der Versuch blieb ohne
jeglichen Erfolg.

Berlin , 19. Juli . (WV .) Bei einem heute stüh von meh¬
reren feindlichen Flugzeugen auf unsere Luftschiffanlagen bei
Tondern ausgeführten Angriff wurde nur einiger Sachschaden,
kein Personalschaden verursacht.

Die Poraüngf im Murrnangebiel.
Aus Stockholm wird der „Voss. Ztg ." gemeldet : lieber.

Nordnorwegen wird berichtet : Nachdem die im Murman
befindlichen englischen Streitkrifite Kem besetzt und befestigt
hatten , haben sie einen weiteren wichtigen Schritt südwärts
getan und am vorigen Samstag die Station Parandawskaja
erreicht , die sie mit 100 Mann englischer und serbischer Trup¬
pen belegt haben . (Tiefe Stafion liegt in der Luftlinie
76 Kilometer vom Westufer der Onegabucht und 120 Kilo¬
meter von Powjenetz am Nordrande des Onegasees .) Allem
Anschein nach soll demnächst auf Powjenetz marschiert wer¬
den, durch dessen Besetzung eine zweifache überaus wichtige
Verbindung hergestellt würde , einerseits mit Pretrofawodsk
das in naher und direkter Bahnverbindung mit Petersburg
steht, ' und andererseits über den Onegasee und den Bjewosee
mit Wologda , dem Sitz der Ententegesandtschasten , von wo
die Eisenbahn nach Moskau führt . Daß ein derartiger Auf¬
marsch dem Hauptquartier am Murman tatsächlich vorschwebt
folgt aus der Tatsache daß in Parandawskaja eine große
Anzahl von Pontons angelangt ist. Inzwischen sind in Kem
weitere 1000 Mann englischer Territorialtruppen angelangt,
diesmal aber nicht vom Murman . sondern ails Archangelsk
auf dem Seeweg . Um diesen zu sickern, haben englische und
französische Matrosen die Solowki -Jnsel im Osten der
Onegabucht besetzt. Auf dem Vormarsch von Kandalakscha
auf Kem trafen englische Truppen bei der Station Tscher-
norjczk 600 Mann der russischen roten Armee , die sich auf den:
Weg nach Murman befanden . Nach kurzem Gefecht wurden
die Russen entwaffnet und als Gefangene nach Kandalakscha
ebgeführt.

Der Militärverwaltung in Serbien
Wien , 17. Juli . (WB .) In Beantwortung der von

den Abgg . Bukovrc und Gen . im Dezember 1917 gestellten
Anfrage betreffend die militärische Verwaltung in den be¬
setzten Gebieten Serbiens teilte der LnudeSverterdigUngs-
minister im Abgeordnetenhaus auf Grund der vom Armee¬
oberkommando erhaltenen Daten u. a. folgendes mit : Die
Militärverwaltung ist stets bestrebt gewesen , die Bevölkerung
durch unnütze Härte nicht zu verbittern . Abgesehen von
einem durch gewissenlose Hetzer fanafisierten Teile der Be¬
völkerung wird das Wohlwollen und die Gerechtigkeit der
Militärverwaltung von den Landesbewohnern , die an
gerechte Behandlung von den serbischen Behörden nicht ge¬
wöhnt waren , auch dankbar anerkannt . Das Bestreben der
Militärverwaltung geht dahin , das durch langjährige Kriege
verwüstete Land der Segnungen einer geordneten Ver¬
waltung teilhaffig werden zu lassen, die wirtschaftliche Pro-
dukfionsfähigkeit mit allen Mitteln zu heben und das Elend
des Volkes durch weit ausgreifende Wohlfahrtsakfionen zu

lindern . Nach Tunlichkeit wurde die bodenständige Be^
völkernng zur Mitwirkung bei der Verwaltungstätigkeit
herangezogen . Trotz der getroffensi Schutzmaßnahmen
wurden bereits mehrere einheimische Funktionäre durch
Komitatsäsis ermordet . Da in den Kreisen der höheren
Intelligenz die Abneigung und der Haß gegen die Monarchie
noch immer bestehen. mußt « die Militärverwaltung auf bi*
Mitarbeit der Intelligenz des Landes verzichten . Gegen¬
über der Behauptung der Interpellanten , daß die serbische
Bevölkerung sich vollkommen friedlich verhält , muß auf die
von den Entente -Emissären organisierter Aufftandsbo-
wegungen hingewiesen werden , die durch Waffengewalt
unterdrückt werden konnten . Die Behauptung , daß während
der zwei Jahre der OKupation die Bevölkerung durch Un¬
terernährung und Hinrichtungen dezimiert wurde , entbehrt
jeder Grundlage . Das Militärgouvernement hat nicht nur
nichts zur Verminderung .der Bevölkerung beigetragen , son¬
dern durch sanitäre Maßnahmen zur Bekämpfung der
Kriegsseuchen , denen noch im Jahre 1911/15 allein 300 000
Menschen zum Opfer gefallen sind , vielen Tausenden das
Leben gerettet . Das humane Vorgehen der Militärver¬
waltung gegenüber der serbischen Zivilbevölkerung verdient
um so mehr Anerkennung , als allgemein bekannt ist, wie
brutal sich die serbische Regierung seinerzeit unseren Kriegs»
gefangenen gegenüber verhalten hat . Gegenüber der Be¬
hauptung der Interpellanten , daß Serbien von unseren
Militärbehörden wirtschaftlich ausgesogen wird und daß dis
Bevölkerung der Hungersnot preisgegeben ist, braucht nur
auf den Umstand hingewiesen zu werden , daß sowohl bei -der
Mehlversorgung als auch bei der Versorgung mit anderen
Lebensmitteln ein Vergleich mit den Zuständen der
Monarchie zum Nachteile der letzteren ausfallen dürste.

Eine traurige Statistik.
Zürich , 17. Juli . Die Schweizer Depescheninformafion

meldet : Der Direktor des Statistischen Amtes in England
hat eine traurige Berechnung darüber aufgestellt , was der
Weltkrieg an Menschenopfern kostet, nicht nur an Toten auf
den Schlachtfeldern und Kriegsopfern im Hinterland , son¬
dern was der Geburtenrückgang ausmacht , der seit drei
Jahren dauernd im Wachsen begriffen ist. Nach diesen
Zahlen betragen die Verluste an Menschenleben für England,
Frankreich , Italien und die Mittelmächte täglich 7000 , mit
anderen Worten , die menschliche ' Gesellschaft in diesen
Ländern allein verringert sich Tag für Tag um 7000 neue
Tote und Nichtgeborene . Der Geburtenrückgang hat die
kriegführenden Staaten Europas allein um 12^ Millionen
junge Menschenleben betrogen . (Ob dem Engländer wohl
nwralische Bedenken zu diesen Zahlen kommen ? Kaum,
denn damit ist das englische Gewissen nicht allzu ichwer be¬
lastet , Die Schriftl .)

Berlin . 19. Juli . (WB .) In der heute unter dem Vorsitz
des Stellvertreters des Reichskanzlers , Wirkt . Geh.-Rat v.
Payer  abgehaltenen Vollsitzung des Bun -desrats wurde den
vom Reichstag angerrommenen Steuergesetzentwürfen zngo-
stimmt. Als Sitz des Reichsfinanzhofes wurde München  in
Aussicht genommen.

Die lebhaften Anstrengungen der Frankfurter Hochfinanz,
unterstützt von vor „Frankfurter Zeitung ", den Sitz des Reichs«
finanzhsfes nach Frankfurt  a . M . zu kriegen, sind demnach
vergebens gewesen.

Wein nie krdj Me Leid Mrch.
Roman von Courihs - Mahler.

60) Nachdruckverboten
Es klang wie eisiger Hohn aus seiner Stimme ; aber dir

beiden Damen achteten nicht darauf.
Die Baronesse wollte sich an seinen Arm hängen und sich

in ihrer Kätzchenart an ihn schmiegen. Aber er wandte sich
rasch, wie absichtslos zur Seite , und mich ihr aus.

Sckaell mit fast jugendlichen Schritten eilte er zum Wagen.
Christa war vorausgegangen und wartete an dem Wagenichlag.
Sie wollte Herrn von Birkenhim zuerst einfteigen lassen, aber
er schüttelte den Kops.

„Erst die Dame . Fräulein Hellmut . Bitte , nehmen Sie Platz.
Er balf ihr ritterlich beim Einsteigen und ließ sie im Fond

Platz ner n. Dann folgte er ihr und setzte sich neben sie.
Der Wagon fuhr davon. Die Baronin und ihre Tochter

. standen noch einige Zeit unter dem Portal uirid sahen dem Wa¬
gen nach.

Nach einer Weile sagte die Baronesse gehässig:
„Weißt du, Mamma , mich sott es gar nicht wundern , wenn

dieses Fräulein Hellmut arrogant wird . Onkel hat eine selt¬
same Art , sie als Dame zu behandeln , und sie läßt es sich mit

M ^-ne gefallen , als sei das gonz selbstverständlich."
Dir Baronin zuckle die Achseln.
„Laß gut sein — sie hat uns einen großen Dienst geleistet."
großem — mir scheint dieser Person gegenüber Vorsicht

geboten"
„Wie meinst du das ?"
„Ich meine,  daß auch alte Herren manchmal noch Feuer

fangen können. Onkel Heinz scheint seiner schönen Sekretärin
gegenüber nicht unempfindlich zu sein. Deshalb scheint sie mir
nicht ungefährlich."

Die Baronin stutzte.
Welche Karla ! Du denkst doch nicht etwa, daß

Onkel —

6ie schwieg, wie überwältigt von dieser Jdey
Die Baronin Mckte die Achfeln.

„Ich will mich gern geirrt haben , Mamma . Aber Vorsicht
scheint mir dringend geboten."

Die Baronin überlegte . Dann sagte sie entschloffen:
„Du hast Recht — man darf so etwas nicht außer Acht las¬

sen. Und wenn Onkel Heinz sein Testament gemacht hat , und
Fräulein Hellmut für uns ihren Zweck vollends erfüllt hat,
dann kann man ja sehen, wie man sie auf alle Fälle unschädlich
machen kann. Jrgerd ein Grund , sie aus Birkenheim zu ent¬
fernen . wird sich finden lasten. Aber — nein , nein — ich glaube
nicht, daß Onkel Heinz auf seine alten Tage noch Torheiten
begehen wird . Gottlob , ist er ja gegen alle Frauen unempfind-
lich gewesen."

Die Baronin zuckte zweifelnd die Achseln.
„Ich will mich gern getäuscht haben, Mamma — aber bester

ist bester."
Die Baronin nickte bedenklich.
„Ja , ja — ich werde auf der Hut sein. Es ist ja gut, daß

du mich darauf aufmerksam gemacht hast."
Langsam gingen die beiden Frauen in chre Zimmer zurück

und berieten noch eifrig , was sie tun könnten, um Christa un¬
schädlich zu machen, wenn sie ihre Schuldigkeit getan hatte.

Christa und Herr von Birkenheim fuhren durch den Wald
nach dem Dorfe . Erst als das Dorf in Sicht war , gebot Herr
von Birkenheim dem Kutscher, nach dem Postamt zu fahren.

Unterwegs zeigte er Christa die Depesche, die er an Graf
Steinau aufgesetzt hatte.

„Ist es recht so, Christa ?" fragte er, lächelnd in ihr schönes
Gesicht blickend. " w - „

Sie las:

»Lieber Rudolfs Christas Mistion ist erfüllt . Sie und ich
danken Dir von Herzen für Deine Hilf «. Christa bleibt in
Birkenheim . Ich bin sehr glücklich, ste bei mir haben zu dürfen.
Hatte ich Recht mit der Ähnlichkeit ? Alles andere brieflich.
Herzliche Grüße — komm bald wieder nach Birkenheim.

nen Hand strömte es wie ein neues Leben auf ihn über . Er
atmete tief auf . Und während er Hand in Hand mit Christa
durch den leuchtenden Sommcrtag fichr, der seinem Ende zu-
neigte , dachte er an sein verlorenes Glück, an die verlorene Ge¬
liebte seiner Jugend.

Ihre Tochter saß neben ihm, er hielt sie fest an seiner
Seite . Sie durfte nicht von ihm gehen Teil wollte er an ihr
haben , als fei sie sein eigen Fleisch und Blut . So teuer wie
eine eigene Tochter sollte sie ihm sein, und in der Gewißheit , daß
Marias Tochter auch die feine werden würde , fand er eine»
süßen Trost.

Als sie sich dem Dorfe soweit genähert hatten , daß sie schon
die ersten Häuser litten sahen, erblickten sie auf einem Kreuz¬
weg einen Reiter . Sie erkannten Hans Ullrich von Frankenau.

Die helle Röte schoß in Christas Gesicht, als sie ihren Onkel
auf ihn aufmerksam machte.

Der alte Herr sah durch die blaue Brille nichts von dem
Farbenwechsel auf Christas Antlitz, sonst hätte er wohl auf
allerlei Gedanken kommen können. Er wandte sich Hans Ull¬
rich zu.

„Am liebsten- möchte ich ihm gleich sagen, daß du meine
Nichte bist, Christa, damit er in dir nicht länger eine Unter¬
gebene sieht," sagte er lebhaft.

Christa richtete sich jäh empor.
„Nein . Onkel Heinz — bitte , tue das nicht, ich — es könnte

doch sein, daß es dann die Baronin oder ihre Tochter erführen .**
„Ich brauche ihn ja nur zu bitten , diese Mitteilung diskret

zu behandeln . Du sollst nicht länger als nötig als meine SeL
retärin gellen ."

Ein Schelmenlächeln huschle um ihren Mund.
„Das macht mir nichts, Onkel Heinz. Die Frankenauer

ben es mich nie unangenehm fühlen lasten, daß sie mich nächst
für ihresgleichen hielten ."

„Weil es wahrhaft vornehme Menschen sind. Aber trotz¬
dem mußt du mir schon gestatten , daß ich Hans Ullrich Frankes
nau die Wahrheit sage " J

Christa faßte seine Hand . & . . V '
t,Fortsetzung folgt*.

Christa gab die Dcpesche zurück. Sie lächelte froh.
„Ja , es ist gut so. Onkel Heinz," sagte ste und drückte ch

seine Hand . Cr htelr die ihrel ^ t. Und M fhrer warmer^ ktz



Die Ekß«öuWMilossr»-trFravkslirikl Zkitnuß
Der österreichische Ministerpräsident Dr . v. Sei dl er hat

mit bemerkenswerter Entschiedenheit ein Bekenntnis zum
Deutschtum abgelegt.  Dazu wird der „Frankfurter
Zeitung " aus Wien geschrieben:

„Das Bekenntnis Soidlers wurde merkwürdigerweise cuuh
vou einem Teil der deutschfreihelttichen Parteien , den Wienern,
beanstandet . Es ist seltsam, aber wahr . Der wohl nicht in
Worten , aber in Taten antideutsche Kurs der frühere « Negie¬
rungen hat erncn Teil der Deutschen so verschüchtert , daß ste den
Mut zu einer entschiedenen deutschen Politik gar nicht mehr
aufbringen und nur an die Rückwirkung eines derartige « Be¬
kenntnisses auf die kleinen , nicht direkt dousschieindlichen Ratio.
naUtäten . wie Rumänien und Jtal r turnten . Auck hnelt
dabei der deutsche Gerechtigkeitssinn eine Rolle , der sich uvas
darauf zugute tut . auch den gegnerischen Standpunkt durchaus
zu würdigen , ohne dabei gegensettige Ansprüche zu erheben . Es
wird ganz vergessen , daß ein großer Teil der so rüchrchtsvov von
den Deutschen behandelten Parteien sich in einem Wettkampf
um die Existenz des Deutschtums rüchichtslos auf die Seite der
Feind « gestellt und parlamentarisch und an der Heeresfront fort¬
während für sie gearbeitet hat . So hot nun Seidler , der sich
vielleicht in der parlamentarischen Not , aber sicherlich ohne Zu¬
stimmung der Krone ganz auf di« deutsche Sette gestellt hat,
gerade von einem Teil der Deutschen wenig Dank zu erwarten,
unk seine Stellung bleibt nach wie vor prekär ."

Das ist ja interessant ' Wo sind denn diese traurigen
Deutschen  in Wien , die , de » Mut zu einer entschiedenen
deutschen Polittk gar nicht mehr aufbringen " und bei denen
„der deutsche Gerechtigkeitssinn eine Rolle spielt ." Die „Frank¬
furter Zeitung " hatte deutlicher werden sollen und hinzufiigen
müssen : Diese traurigen Gelellen sind Fleisch von meinem
Fleisch und Dein von meinem Bein . Die sog. „Deutsch -Frei¬
heitlichen " in Wien ist eine übelberüchtigte Sorte von Poli¬
tikern , die entstanden ist. als der Wiener Liberalismus vor dem
Ansturm Dr . Luegers dahinxesunken ist. Damals hat sich unter
dem Patronat der Sozialdemokraten und der Gefinnungsge"
«offen aus der Leopoldstadt und dem Alsergrund eine politische
Sippe gebildet , die sofort den vollen und ungeteilten Beifall
der Sonnemänner gefunden hat . Unter diesen sogenannten
Deutsch . Frerheitlichen befanden sich Mitarbeiter der „Franks.
Ztg ." wie z. D . Dr . Kronawetter , Dr . Philippowitsch u . andere.
Sie haben genau wie der tschechische Hochverräter Prof . Masaryk,
der ein ständiger Mitarbeiter der „Franks . Ztg ." gewesen ist,
zu Kriegsbeginn aber in die welsche Schwei ; geflüchtet sstzvon
wo aus er seine Giftpfeile gegen Deutschland entsendet , in der
«Frankfurter Zeitung " ihren geisttgen Mittelpunkt , ihr Mekka,
gesundem . Man wird deshalb sich nicht zu wundern haben , daß
biefe Sorte „Deutsche " die oben geschilderten Gefühle empfindet.
Mtt de» «Deutsche » " an sich ist diese Sorte nicht zu ver-
wechseln.

Der Adban der Kriegswirtschaft.
Der deutsche Jndusttierat ist mit der Vorbereitung

einer für Ende September geplanten gemeinschaftlichen
Kundgebung der einzelnen Wirtschaftsorganisationen be¬
schäftigt , in der eine möglichst einheitliche Stellungnahme
der Industrie , der Landwirtschaft , des Handels und der See¬
schiffahrt zu den von der Regierung beabsichtigten Maßnah.
men für den Abbau der Kriegswirtschaft und für die Wieder-
ankniipfung unserer weltwirtschaftlichen Beziehungen herbei-
geführt werden soll. Die Kundgebung wird sich vor allem
wich gegen die staatssozialistischen Ströinungen und gegen
eine über das notwendige Maß hinausgehende Zwangs-
Wirtschaft in der Uebergcmgszeit richten.

Schlnr.istenkand?
Es ist ln Frankfurter Blättern , namentlich tut sich der „Ge-

rrsvalanzeiger " und die „Volksstimme " hervor , nachgerade üblich
geworden , Heffen als eine Art von Schlaraffenland zu bezeich¬
nen , wo man sich noch alle möglichen Genüsse leisten könne.
Wie es damtt in der Tat aussieht , darüber möge man sich in
Heffen selbst einmal erkundigen , jedenfalls stellen wir uns
unter Schlaraffenlaich etwas ganz anderes vor . Früher aller¬
dings hat es einmal so eine Art von Schlaraffenland gegeben
und das ist die Stadt Frankfurt gewesen . Die Fülle von Ripp¬
chen, Haspeln , Solber . warmer „Flaasch ". u . Hausmacher -Leber-
wurft . benebst dem nötigen Rind - , Schweine , und Kalbfleisch,
die dort ein wurzelächter Bürger im Jahre verzehrt bat . die
hatte für eine Bauersfamilie in Hessen fünf Jahre gereicht.
Das ist jetzt anders geworden und da muffen sich die Herrfchaf-
ttn hinettchchicken, das ist bester , als fortwährend neidisch nach
Hesten zu schielen . In der Donnerstag -Nummer bringt der
..General -Anzeiger wieder sine solche Betrachtung unter der
Aeberschrift „ Schlaraffenland ". Dieses Mal ist es keine eigene
Arbeit , sondern ein Nachdruck aus dem „Berliner Lokal -Anz ."

Lin Dr . Map Koppe erzählt von einem hessischen Städtchen , wo
noch alles in Hülle und Fülle zu finden fei . Wir waren gespannt,
was es da alles gäbe . Aber statt der gehofften Rund - , Lenden - u.
Seitcnstucken z. deutsch ' Rum - und Beefsteaks und Lotelelts
fanden - mir - nur Kirsten - und Johannistraubem Daß diese
auf Lands mehr und bester gedeihen als auf der Friedrich-
fira &s rn Berlin , das hätte sich der „Kopp " des Herrn Koppe
sewst sagen können . Die Kirschen sollen sogar dieses Mal b"-
sonders süß und groß " gewesen sein , jedenfalls haben die Hessen
den guten Herrn Koppe aus Berlin besonders ärgern wollen
und haben sie recht groß und süß wachsen lassen , weil er sie nicht
mit ^noch seinem geliebten Berlin nehmen durfte . Merkwürdig
ist überhaupt die Unwissenheit , mit der die Norddeutschen stets
über süddeutsche Dinge urteilen , dies kommt in großem wie im
kleinen ;imi  Ausdrucke . Das hessische Städtchen , in dem es die
d 'ckcn Kirschen gibt , ist Seeheim  a . d. Bergstraße . Zufällig
kein Städtchen , fordern ein Dorf . Dann erzählt er vrn „Hanns-
getraube " und fügt belehrend hinzu , daß man hier die Johannis¬
trauben so nenne . Daß man „Gehannstraube " jagt , ficht eine«

großen Geist wicht an . Herr Dr . Max Koppe weiß dann Ml
zu erzählen , von Stoffen , Hüten und Straußenfedern , die von den
Bauern gegen Kirschen eingetauscht worden seien . Kurz , der
arme Herr Kr-ppc bst in Seeheim recht übel dran gewesen . Wie
wollen khm einen guten Rat geLnn . Wir haben ln  Heffen von
der Sorte Max Koppe aus Berlin und der Gsgend da herum
mehr als genug . In unserer Nachbarschaft Bad -Nauheim sitzen
ste haufenweise wie die Blattläuse , fteffen die Landschaft leer,
hamstern die Dörfer ab und sind es , die die Preise wahnsinnig
in die Höhe treiben . Wir haben kein Verlangen nach dieser Ge¬
sellschaft und Herrn Koppe gefällt es bei uns nicht . Also bleibt
dahetmi dann rst's Euch wohl und uns wöhler!

Ans der Heimat.
Friedberg . Es sei hiermit nochmals ausdrücklich auf das

om Sonntag , den 21 . Juli , abends 8 Uhr im Saalbau statt-
sindende Gastspiel des Wandertheaters des stellv. 18. A.-K.
z»m Besten der heimkehrenden Kriegsgefangenen aufmerk¬
sam gemacht . In dem bunten Teil des Programms wer¬
den Lieder , ernste und humoristischeVorträge zur Wiedergabe
gelangen . Das Spiel „Treue um Treue " bietet ein hübsches
flott geschriebenes Bild aus der heutigen Zeit . Die feld¬
grauen Darsteller haben bereits in anderen Städten mit
großem Erfolge die Aufführungen zur Darstellung gebracht.
Es dürfte darum auch hier dem Publikum ein besonders
genußreicher Abend bevorstehen . Es wird empfohlen , sich
rechtzeitig Eintrittskarten in den VorverkaufZstellen von den
Buchhandlungen Bindernagel und Scriba zu besorgen.

Trägerkvrsss . Die - verehrte männliche Bürgerschaft wird
nochmals besonders auf den am nächsten Mittwoch und Don¬
nerstag von abends 9—10 Uhr an der Eilgutabfertigung statt-
ftntzendem Kursus rm Tragen ankcmmender verwundeter und
kranker Soldaten aufmerksam gemacht. Durch die Einberufung
fast sämtlicher Kolonnenmitglieder zum Heeresdienst, war es
erforderlich geworden, ftemde Hilfe zur Unterstützung der Ko¬
lonnen herauzuziehen . Diese Hilfeleistung wurde während des
Krieges in musterhafter Weise von den Schülern der höheren
Schulen und Lehranstalten (Junawehr ) ausgeführt . Da bekannt¬
lich in de« nächsten Tagen die Ferien dieser Schüler beginnen
und diese Schüler zum größten Teile auswärtig ihre Ferien

- verbringen , so könnte dadurch der eventl . Ankunft von Vorwun-
i detenzüge in Wefet Zeit der Abtransport unserer braven Krie-
' ger sich verzögern und das soll nach Möglichkeit den Verwunde,

ten und Kranken , welche sehnsüchtig nach einer guten Unterkunft
begehren, erspart bleiben . Die verehrliche männliche Bürger¬
schaft wird daher gebeten, während der Ferienzeit der Schüler
sich der guten Sache unserer verwundet und krank a «kommenden
braven Krieger in großer Zahl anzairehmen . Lehrlinge von den
Geschäften eignen sich auch sehr gut für diesen Dienst. Nicht ak.
lein der Kolonne wird dadurch ein Dienst erwiesen, sondern
noch ein viel größerer Liebesdienst , welcher hoch zu schätzenist
und von voller Racksten- und Menschenliebe zeugt, wird dadurch
unseren brave » Vaterlandsvcrteidigern dargebracht.

Verkehr mit Frühobst . Der unmittelbare Bezug von
Obst durch den Verbraucher beim Erzeuger ist verboten.

Erzeuger , der Obst gegen diese Bestimmung abgibt,
wird nach § 7 der Bekanntmachung der Landesobststelle über
den Verkehr mit Obst vom 29. Mai 1918 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark
bestraft.

Notioimlstiftrmg für die Hinterbliebevev der im Kriege
Gefallenen . Unter dem Vorsitz des Staatsministers Dr . von
Ewald fand am 5. ds . Mts . die 1. diesjährige Sitzung des
Hessischen LandesausfHussss der Nattonalstiftung statt , in
der der Leiter der Geschäftsstelle , Geheimrat Dr . Dietz, den
Geschäftsbericht für das abgelaufene Jahr erstattete und
einen Uebrblick über die Einnahmen und Ausgaben nach
dem Stand vom 1. ds . Mts . gab . Hiernach belaufen sich die
Spenden aus dem Großherzogtum Hessen auf insgesamt
1645130 Mark . An Beihilfen wurden bisher bewilligt
260190 Mark und zwar an rund 2000 Familien . In
manchen Kreisen und Städten ist bereits mehr als Vz  der
dort eingegangenen Spenden , in zwei ländlichen Kreisen
ja sogar schön mehr als die ganze Spendeneinnahme für
Veihttsen verwendet worden . Hieraus ergibt sich bei der
stets wachsenden Inanspruchnahme der Nationalstiftung die
Notwendigkeit , in der Sammeltätigkeit für die National¬
stiftung nicht zu erlahmen und ihr weitere Spenden zuzu-
führen.

Lauierbach fHessen ) . 19 . Juli . Die diesjährige Hauplver*
fammlung des Verbands der heffijchen Privatforstbeamten be»
schäfttgte sich in erster Linie mit der „Forstwirtschaft nach dem
Kriege ". In einem Vertrag « wies Forstrat Eulefeld -Lauter-
bach auf den Zusammenschluß des Privatwaldbesitzes hin , de-r
bereits i« allen süddeutschen Staaten , sowie in den östlichen und
westlichen Provinzen Preußens , zur Durchführung gelangt ist.
An die Verhandlungen rechte sich die Prüfung von Privatsorst»
anwärtern für den Foistschutzdienst , an der zahlreiche junge
Leute aus Preußen . Heffen und Sachsen teilnahmen.

Au - Sttnkknburg.

Darmstadt . 18 . Juli Für über 13 000 Mk . Blusen und
Mäntel wurden in der vergangenen Nacht durch Einbruch in
das Mäntelgeschäft der Firma Merger . Ecke der Ernst -Ludwig»
straße und Schuchardpasioge . gestohlen . Die Einbrecher schnit»
ten aus der Eingangstüre . vor der sich ein halbhohes Eisengestell
befand , die unter Füllung und gelangten in den unteren Laden-
raum , aus dem sie aber wenig Mitnahmen , sie stiegen vielmehr
in den ersten Stock und packten sich eine Reihe gerade unter den
jetzigen Verhältnffen sehr wertvollen Mantel und Kostüme ein.
mit denen sie spurlos vecfchwaikden Allem Anschein nach ist
die Art der Arbeit identisch mit einem vor kurzem erfolgten
Einbruch in einem HcrreuNeidergeschäft in der Rheinstraße , das
auch noch der Aufklärung harrt . — Große Posten städnscher
Marmelade sind nach Gerüchten » die in der Stadt umgehen und
die ein hiesiges Blatt m ::reilt . nach auswärtigen Badeorten
verschoben worden . Man hört sogar , daß ein Stadtverordneter
in die ganze Angelegenheit rervickett ist. Da die Marmelade
schon oi ta « siärt .scke Lrbeps mitte lomt 34.m Absatz a,c fjnftpe
Kolonialwarenhändlec üterwiesen war , ist man über die Auf.
klärung lehr gespannt.

FC . Bon der Bergstraße . 18 . Juli . Der Kirschen - und Jo«
hannisbeerenernte schloß sich nunmehr die Frühbirnenernte an.
Dieselbe füllt Heuer sehr gering aus . Die Weinberge haben
einen guten Behang und versprechen eine günstige Ernte . Die
Getreideernte hat begonnen und ist befriedigend . — Die Stadt
Bensheim wird zu dem 50 000  Mark Kriegsgeld weitere 20 000
Fünfpfennigftücke , 10 000  Zehner und 3000 Fönfzigpfenmgstucke
anfertigen lasten.

FO . Dotzheim , 18 . Juli . Der hiesige Ztegenzuchtoerein be¬
absichtigt am 1. September hier eine Ziegenschau mit Preis-
Verteilung abzuhallen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gemeinde.

7. Sonntag nach Trin ., 21. Juli 1918.
Gottesdienst in der Stadtkirche.

Vormtttags Uhr : Herr Pfarrer Kleb erg  er.
Mitwirkung der Chorschule.

Abends 8^L Uhr : Herr Pfarrer Ritter.
Gottesdienst in der Burgkirche.

Vormittags 11 Uhr : Kindergottesdienft . Herr Pfarrer
Ritter.

Nachmittags 2 Uhr : Katechismuslehr * für die weibliche
Jugend . Herr Pfarrer Ritter.

Gottesdienst im Stadtteil Fauerbach
Vormittags 10 Uhr . Anschließend KatechismuslehrO

für die Mädchen.
»

Katholische Gemeinde.
Sonntag , den 21. Juli 1918 . 9 Sonntag nach Pfingsten.

Beichtgelegenheit am Samstag von 6 Uhr an unh
Sonntags früh von 6 Uhr an.

%7 Uhr Frühmesse.
8 Uhr Militärgottesdienst ( Singmesse mit Predigt )'.
^10 Uhr Hochamt mit Segen und Predigt.
Nachmittags 2%  Uhr Sakramentalische -Bruderschasts^

Andacht mit Segen.
Um 4 Uhr : Versammlung des Fünglingtzvereins.
Während der Woche: Um 7 Uhr hl . Messe.
Freitag , abends 8 Uhr M Kriegsandacht.
Nach dem Hochamt Ausgabe von Büchern aus der Bor>

romäus -Bücherei.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
H r rschel^  Friedberg : für den Anzeigenteil : R Heyn er.
Fnedberg . Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung .̂

A- G .. Friedberg r. H.

Weckesheim . In der Nacht von DoirnersLag auf Freitag
wurde dem Rentner Schleuning  ein Schwein aus dem
Stall gestohlen und gleich auf dem Hofe abgeschlachtet . Am an¬
deren Morgen fand man nur noch die Gedärme , das Fleisch
wurde jedenfalls mtt einem bereit gehaltenen Wagen wegge-
führt . Die Nähe von Bad -Nauheim , wo die dortigen Hotels,
um ihre „Kur "-gäste durchzufüttern , 10  Mark und mehr für
Fleisch bezahlen , macht die ganze Gegend unsicher.

FC . Gießen , 18. Juli . Die hiesige Strafkammer verurteilte
den Rechtsanwalt Otto Heyl aus Vilbel , der von der Gemeinde
Niedererlenbo .ch den Betrag von 875 Mark zur Aufbewahrung
erhalten hatte , diese aber bei ferner Einberufung zum Heeres¬
dienst nicht zurückerstotten konnte , da or sie für sich verbraucht
hatte , zu sechs Monaten Gefängnis

Rendel . Auch aus unserer Gemeinde hat der Krieg wieder
drei Opfer gefordert . Wilhelm Weinberg  und Heinrich
M 0 x t e r sind rn der Westftont gefallen und Heinrich E b e r -
Hardt  ist in russischer Gefangenschaft gestorben . Wir werden
ihnen ein ehrendes Andenken bewahren . Friede ihrer Asche!

Grünberg , 18 . Juli . In diesen Tagen fand hier die sehr gut
besuchte cvangettsch - lntherische Konferenz statt . Pfarrer Bern¬
beck-Okarben hielt die Erössnimgsa «spräche . Pfarrer Scriba-
Wetterseld sprach über : „Was hat Luther von der Buße ge¬
lehrt ?" Ferner sprachen noch Pfarrer Fritsch -Ruppertsburg
über den Charakter des alten hessischen Kirchenblattes , Pfarrer
Nebel -Laubach über : „Luther , der Krieg und wi ^ "

SIrge in verschiedenen Aus¬
führungen hält vorrätig^

Heliirfcil Möller, Schreinermeister,
Scliülzenrain 11 Friedberg i . H . Schätzenrain lt

kaufen Sie

Tlipklm, finfiriiflit,'
Mn , Mt », fiiibr, MI.

nirgends besser, nirgetlds billiger wie bei

Adolf Bechstein,
Am ilt.Kostaml. frieilfoerg ; i. U . Sjfenlflr lau

Telefon Kr , sa >&.
Größte» Lager am Platze



Bekanntmachung
2ch bringe hierdurch zur öffent¬

lichen Kentnis , daß der Kaufmann
Wilhelm Flafchenträger dahier
als Hülfoleldschütz für die Ge¬
markung der Stadt Friedberg in
Pflicht genommen worden ist und
seinen Dienst als solcher ange-
ireien hat.

Fricdt »era , den .lv . Juli 1918.
Der Bürgermeister

I . V .: Dam m.

Bekanntmachung
Am Montag , den 22 . Juli,

nachmittags 3 Uhr , werden
eine Partie

Pflaumen
versteigert . Zusammenkunft am
Hau e Usavorstadt Nr . 1.

Friedberg , den 19. Juli 1918.
Der Bürgermeister.

I . B . : Damm.

Ebtl '-Altkliiif.
Die Gemeinde Ober -Erlenbach

beabsichtigt einen jungen , jedoch
sprungfähigen

Eber
anzukaufen . Besitzer solcher Tiere
wollen dies bei der Unterzeichneten
Stelle anmelden.

Ober - Erlenbach , 18. Juli 1918.

Klimm,
Bürgermeister.

Verkauf!
Die Gemeinde Bruchenbrücken

beabsichtigt Montag , den 22. Juli,
mit aas 12 Uhr , in der Wirtschaft
von Joh . Heinr Michel einen zur
Zucht zu schwer gewordenen

Eber
meistbietend gegen Barzahlung
zu versteigern.

Eroßherzogl . Bürgermeisterei
Bruchenbrücken

2 . V .: Best.

r

Elisabeth Vogt
Karl Bähr

Reichelsheim
In der Wetterau,

Verlobte.

«Juli 1918.

Hofgut Rohrbach
(Kreis Büdingen)

Bekanntmachung.
Nächsten Mittwoch , den24 . Juli , verteilen wir in veralten Post

Land -Eier.
Zeiteinteilung wie bei der Vutteroerteilung.

Es werden abgegeben : Auf Eierkarten gelb , Marke 32 , 1 Ei
zu 32 Pfennig , auf adgestempelte rote Eierkarten . Marke 33 . 1 Ei
zu 32 Pfennig , und gegen Vorlage der kreisamtlichen Vefcheint-
gungen auf abgestempelte rote Eierkarten , Marke 36 , 1 Ei zu 32
Pfennig.

Die Eierkarten sind vorzulegen . Nicht abgestempelte rote Eier¬
karten sind ungültig . Eierkarten ohne die betreffenden Marken be¬
rechtigen nichtzum Bezug, ' einzeln abgelrennte Marken sind wertlos.

' Friedberg , den 19. Juli 1913.
Der Büreermeister

2 . B .: Dam m.

Ankauf!
Die Gemeinde Bruchenbrücken

beabsichtigt

zwei Lanner ZiegenbSlke,
einen älteren von 1 Jahr und
einen jüngeren von 1}2 Jahr an-
zuichaffen . Besitzer solcher Tiere
wollen dies bei Großherzogl.
Bürgermeisterei melden.

Bruchenbrücken , d. 17 . Juli 1918.
Großherzogl . Bürgermeisterei

Bruchenbrücken.
_ 2 . B : Best. _

Habe einen sprungfähigen
schwarz -bunten

Bullen
zu verkaufen.

2 . Vrückmarm . Neuhof.
Post Leihgestern.

Bekanntmachung.
Nächsten Dienstag , den 23 . Juli , verkaufen wir in der alten

Post durch die hiesigen Kolonialwarenhändler

Käse.
Zeiteinteilung wie bei der Butterverteilniig.

Für jede auf der Lebensmittelkarte verzeichnete Person werden
50 Gramm zu 22 Pfennig

verabfolgt.

Die Lebensmittelkarten sind als Ausweis vorzulegen.
Friedberg , den 19. Juli 1918.

Der Bürgermeister
2 . B .: Dam m.

dem k̂ atkause gegenüber,
Frieäberg.

Ginkochapparate
Ciukochgiäjer,
Dörrapparate,
Dörrhordeir,
Kochkisten und
pafsirt Maschinen

empfiehlt

Ph . Dütl. KÜlllUllch,
Friedberg.

Ludendorff-Spende!
Wie immer wenn es einer guten Sache gilt , hat sich auch bet

der Ludendorff -Spende Friedbergs OpferwMigkeit glänzend bewährt!
19 769,35 Mk . gingen bei dem Ortsausschuß ein,

6558,25 „ bei der Haussammlung,
1 161,30 n bei den hiesigen Banken u. der Sparkaffe,

658,00 „ bei dem „ Oberhesfischen Anzeiger " und
217 ?,00 „ bei dem Earnisonkommando von den hie-

_sigen Truppenteilen.

Montag , den 22 . dS . Mis . , nachmittags 4 Uhr , ver¬
steigere ich im Gasthaus „ Zur Krone " in Bad -Nauheim für
Rechnung den es angeht gegen Barzahlung:

1 Eisschrank , Fatzfornr, eichen Holz, DekorationS-
stück , Höhe 2.90 , Breite 1,80 , Tiefe 1 .15 Meter.

1 Büfett mit Spiegeln , Höhe 3,10, Brei!« 3,95,
Tiefe 0,30 Meter.

1 grober Spiegel mit Eoldrahmen , Höhe 3,10,
Breite 1,35 Meter.

Versteinerung bestimmt.

Dad - Nauheirn , den 19 . Juli 1918.
Slcul,

Eroßh . Gerichisoollzieher.

Eine junge gutgefahrene
trächtige

Kuh
zu verkaufen bei

Markus Heffenberger,
Landwirt , Staden.

Ein trächtiges

unter 2 die Wahl , zu verkaufen

tus <av idimidt,
Friedberg - Fauerbach.

Einen Schlag

junge Enten
zu verkaufen
Christ . Hübner , Nieder -Florüadt.

1 gebrauchten leichten

Landauer
1 fahrbares

Hühnerhaus
biüig abzugeben

Ludwig Haustein , Wagenbauer
Friedberg.

Tüchtige zuverlässige

Arbeiter
gesucht.

Vbcrhesßschr tzraftfitlewerke
E . m . b . H ^ Friedberg.

6-Zjiniilkr-Wohnuiig
mit allem Zubehör in ll. Etage
zu vermieten.

Hugo Engel , Friedberg,
Kaiiersir . 28 , gegenüb . d . Rathause.

Mchr iiibfaiiirit
lange und runde,

InMllnii
empfiehlt

Jacob Herrmann,
3nh .: Balthasar Schneider,

Friedbery i . H.,
Kaisersiraße 93.

Iqi >-
Jlnivoucn

empfiehlt

W. Dan. Wnnnilh,
Friedberg.

Guts -Verpachtung.
Das Hofgut Haffelheck . gelegen in Eemarkuna Haffel ^ eck

und Ober -Mörlen , im Kretse Friedberg in Oberhessen,
2 Kilometer von der Eisenbahnstation Bad -Nauheim , in
Größe von

130 ha 3I,5 § a
soll

Mittwoch , den 24 . Juli 1918 , vorm . 10 Uhr in
Rüdesheim a. Nh ., im Saalbau Nölz . Oberstr . 16
für die Zeit vom 22 . Februar 1920 bis dahin 1938 öffent¬
lich meistbietend verpachtet werden.

Die Bieiungsregeln und Pacht -Bedingungen können
gegen Einiendung von Mk . 2.(;0 von der Unterzeichneten
Stelle bezo en worden.

Rüdesheim , den 18. Juni 1918.

Die Eiiterverwaltung der
Freiherren von Ritter zu Kruensteyn.

Ea. Schmieröl
für landwirtschaftliche
und Dreschmaschinen.

Sa . Cylinderöl
la . Waarenfett
la . JLeileriett

empfiehlt

Jos . Derfelt.
Fricdberg . Kaiserstraße 116.

Ulmer - Pflüge.

Keltern , Jancfiepumpcn , Putzmulilen
Reparaturen . — Ersatzteile.

A . J . Tröster , Butzbach.

Centrisugen
f. Hand - u . Kraftbetrieb,
Bullor-und Wasdimasdiinen
sind trotz der schwierigen
Verhältnisse immer noch

billig zu haben bei

Willi . Lolirey,
zihrwaäikri .Nik- rr -Flkr8adt.

!l. « W . k.
Geschäftsstelle Frankfurt a . M ., Kronprinzenstratze 4L

(Kronprinzenbau .) — Fernruf Pömer 4208.
Sürostunoen . Riontag , Dienstag , Donnerstag . Freitag , nachmittags
"n 2— 4 Uhr . — Eeichäftsanzeigen in diesem Raum nur für
unsere Mitglieder ; dieselben sind kostenlos , jedoch muß bei Auf.

aabe der Anzeige auf die Mitgliedschaft hingewiesen werden.

(Ableger ) , amerikanische Cormik.
Maschine , noch sehr gut erhalten,
hat zu verkaufen

Karl Georg Schneider,
Klein -Karben.

Durch Ankauf von Privatwäl¬
dern liefert

fortwährend und billig

<5. See.
Massenheim , Telefon 239,

Amt Vilbel.

zusammen 29213 .90 Mk.
Friedberg will damit unseren tapferen Kriegsbeschädigten einen

kleinen Teil der großen Dankesschuld abtragen.
Allen hochherzigen Spendern und allen , die sich um die Samm¬

lung bemüht haben , sagen wir hier nochmals herzlichen Dank.

Der Ortsausschuß.
Gaben werden von den oben bezeichneten Stellen immer noch

gerne  angenommen.

Träger-Kursus.
Mittwoch , den 24. und Donnerstag , den 25 . Juli , von 9 bis

10 Uhr abends , findet an der Rampe ' der Eilgutabfertigung des
hiesigen Personenbahnhofs für die verehrte männliche Bürger chaft,
welche während der Ferienzeit der Schüler sich zum Antransport
der ankonin,enden verwundeten und kranken Soldaten bereit erklären,
eine Ausbildung im Tragen statt . Starke Beteiligung ist erwünscht.
Näheres siehe im lokalen Teil.

FmMige Sanitätskoloinie vom„Rslen Kmij"
_ Der  Koionnenfiihrer.

Sonntag , den 21 . Juli , haben Köh l e r und B l e hf ifjre*

sowie Binjakewitz  seins

Schießhalle
in Ober - Flor  st adt  nachmittags von 3 bis

10 Uhr abends geöffnet.
Es laden zu zahlreichem Besuche ein

Die Besitzer.

Mi Gesa isl mR ilet!
Schlafzimmer , Speisezimmer,
Küchelt stehen zum Verkauf.

G. M. ReuD, Frledherg,
Kaiserstrasse 67 , alte Post.

Tapeten- ond Unofeumhaos

Jean Kogler , KÄ&
Nähe des Rathauses.

Waschkleider
Waschblusen

Neue Formen , gute Qualitäten.

Schwarze und farbige

[acken - Kleider , Mäntel L ws°e,'de

Seidene Blusen , Kleider u. Röcke

Morgenröclce , Unterröclce

c Grosse Auswahl in geschmackvollen
Ausführungen

Wagenei1
&Schlötel

Frankfurt am Main Goetheafr . 9 o. 11.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

